Erſcheint jeden 90 Amtliche und 
Donnerſt. fruͤh in Privat⸗Anzeigen 
der Buchdruckerei werden geg. 6 pf. 
des Verlegers u. fuͤr die breitge⸗ 
koſtet vierteljaͤhr. j Lë 
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5 fgr. pränum. 


genommen, 
Nr. 42. Donnerſtag, den 19. October ` 1843. 
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Uedacteur und Verleger: 3. G. Dressler. 


Schwanenlied des kleinen Schleiferhäuschens Jetzt, Wandrer, iſt vergebens 


am Obermarkte. 


An den Schleifer. 


Motto. Du ſuchſt das Gluͤck u — 


Die Huͤtte birgt es und 


Als Du mich aufgebauet 
Mit ſtillbeſcheidnem Sinn, 
Da ſtellteſt Du mich gläubig 
Im Schutz der Kirche hin. 


And weil Du ſo vertrauet 
Auf die Dreifaltigkeit, 
So hat fie tauſendfältig 
Dein Gut vermehrt bis heut. 


Du haſt in mir geſchliffen 
Mit Mühe und mit Fleiß, 
Und was Du fortgeſchliffen 
Ich wohl am beſten weiß. 


Das kleine Schleiferhäuschen 
War weit und breit bekannt, 
Es ſandte ſcharfe Waffen 


Weithin durch Stadt und Land. 


Dein Schritt zur Kirche hin, 
Das Häuschen iſt vernichtet, 
Der Schleifer nicht mehr drin. d 


Das Häuschen iſt vernichtet, 


Das iſt der Lohn der Welt, 


Was ſoll das arme Häus en, 
Der Schleifer hat ſein Geld. 


Doch glaubet, wenn ich lan 
Von euch vergeſſen ed dë 
Geht mancher arme Schleifer 
Noch zu der Kirche hin: 


And bittet wohl im Stillen 
Um ſo ein kleines Haus, 
And einen großen Geldſack, 
Den er ſich ſchliffe draus. 


Dies iſt der Troſt geweſen 
In meiner Todesnoth, } 
Wer Gutes hat eſtiftet, El 
Starb ſtets den Märt'rertod. 


> ` RO 7. 
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Vereine gegen das Branntweintrinken 


gibt es in Deutſchland mit Einſchluß der mër: 
deutſchen Provinzen des preußiſchen Staats 452. 


| Zahl | Mitglieder, 
Staaten. der Ver incl. der 
3 | eine. | Familien. 
Königreich Preußen 128 26043 
— Hannover 230 | 52014 
Herzogth. gen u. Schleswig 19 5082 
Großherz. Oldenburg mit Eutin 38 9342 
LA E Meklenburg 2 213 
Freie Stadt Hamburg 3 6600 
— — Bremen 2 660 
— — Lübek 1 174 
Sr ogth. Braunſchweig 11 1350 
ürſtenth. Lippe⸗Detmold 7 1350 
— — Schaumburg 8 1695 
— Waldeck Mae - 
Herzogthum Naſſau 5 1680 


— 152 106161 


Hiernach iſt alſo die Enthaltſamkeitsſache am 
meiſten in Lippe⸗ Schaumburg, Oldenburg, Ham⸗ 
burg und Hannover verbreitet. Die 128 Vereine 
im preuß. Staate ſind folgendermaßen unter die 
8 Provinzen vertheilt: — 2 
Prov. ës hat e Vereine 


„ Moien ` a e 2664 

= Brandenb.- 21 = = 7557 

e Gadfen = 17 H „ 1776 = 
= Schleſien = 14 D 1587 
Pommern 4 = 225 e 
Weſtphalen 13 D = 2250 
„ Rheinprov. 8 = ep 660. a 


einſchließlich der Familien. 


— — 


ber das Eſſen und Trinken bei verſchie⸗ 
De denen Völkern. ee 


Arago der Reiſende, ein Bruder des berühmten 
Gelehrten, hat auf ſeiner Reiſe um die Welt, wo⸗ 
rüber er ein Buch geſchrieben, das durch ſeinen 
lebhaften maleriſchen Styl nicht minder einnimmt, 
wie durch ſeinen anziehenden Inhalt, auch des 
Sprüchworts nicht vergeſſen: „Sage mir, was du 
iſſeſt, und ich will dir ſagen, was du biſt.“ Die 
verſchiedene Küche der fernen Völker, die er be⸗ 


ſuchte, lieferte ihm keinen geringen Beitrag zur 


mit 206 Mitgl. 


„Kenntniß ihrer Sitten und Kultur. Wollte er die 


Hottentotten, Patagonier und andere Völkerſchaf⸗ 
ten Afrika's, Amerika's und Oceaniens in ihrem 
innerſten Weſen kennen lernen, ſo ſetzte er ſich mit 
dieſen braunen, gelben, ſchwarzen, kupferfarbenen, 
tätowirten und gräulichen Wilden zu Tiſch, d. h. 
er aß und trank mit ihnen, denn von Tiſch, Teller, 
Glas oder Gabel haben dieſe Völker alle keine 
Vorſtellung, es giebt in ihren Sprachen keine Woͤr⸗ 
ter, die jenen Begriffen entſprächen. Herr Arago 
ſetzte ſich alſo neben ſie auf's Gras und koſtete mit 
ſeinen neuen Freunden vom 1 und vom 
Wallfiſch, von Schlange und Ameiſe. Er aß Lö⸗ 
wen⸗ und Byanenffeiſch, die Lieblingsſpeiſe der 
Kaffern; ein Kaffer, der ſich an Löwenfleiſch ſatt 
gegeſſen, iſt ein ganz anderer Menſch als vorher, 
er wird luſtig und zeigt ſelbſt Spuren von Geiſt. 
Nebenbei ſei bemerkt, daß alle Wilde, ſelbſt die 
elendeſten und niedrigſten, die ſich kaum über das 
Thier erheben, doch alle die Verfertigung geiſtiger 
Getränke verſtehen; ſie trinken über jedes Maaß 
dhe 2 von einer Art 
che Vergeſſenheit all ihrer Leiden und ſchlagen, 
wenn ſie trunken ſind, mit ſolcher Wuth auf einan⸗ 
der los, daß Blut fließt und Todte auf dem Platz 
bleiben. Alles wie bei uns j 
Die ſchrecklichen Mahlzeiten der Menſchenfreſſer 
wollen wir mit Stillſchweigen übergehen, lieber 
wollen wir an einem chineſiſchen Gaſtmahle Theil 
nehmen, und ſollten wir auch ſelbſt Gefahr laufen, 
vor Hunger dabei zu ſterben, denn die Bewohner 
des himmliſchen Reiches ſind ganz erſtaunlich mä⸗ 
ßig. Drei kleine Taſſen Thee, eine Handvoll Reiß, 
einige Pfeiffen einfchläfernden Tabacks, das iſt Als 
les, was ſich ein ehrenwerther Mann in Peking 
oder Canton den ganzen Tag über geſtattet. Den 
Reiß genießt man nicht mit einem Löffel, man ver⸗ 
zehrt ihn Korn für Korn vermittelſt eines Stäb⸗ 
chens von der Dicke einer Federſpule. Iſt ein Eu⸗ 
ropäer ſehr geſchickt und ſchon an das Experiment 
gewöhnt, fo kann er hoffen, während eines Seit, 
raumes von 20 Minuten doch zwei oder drei Kör⸗ 
ner Reiß in ſeinen Mund hinein zu ſchieben. Das 
niedere chineſiſche Volk iſt keineswegs ſchwierig in 
Bezug auf die Wahl der Lebensmittel. Die Märkte 
ſind immer ſehr reichlich mit lebendigen Hunden 
und Katzen verſehen, deren Beſtimmung es iſt, die 
Eßluſt eines furchtſamen und zahlreichen Haufens 
zu Glen, der von einem opiumtrunkenen Mandarin 
regiert und von einigen tartariſchen Soldaten ge⸗ 


Branntwein, ſuchen im Rau⸗ 
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rügelt wird. Beſagte Vierfüßler werden in ges 
— Käfigen zu Markte gebracht; die Hunde 
ſind in ihr Schickſal ergeben, ſie ſchweigen und rüh⸗ 
ren ſich nicht, ſie warten ohne Zorn und ohne Furcht 
auf den Menſchen, der ihr zuckendes Fleiſch zur 
Stillung ſeines Hungers ſich bereitet; die Katzen 
aber widerſetzen ſich, miauen und ſchreien ganz 
gräulich, ja air: de Zeie 0 zerſtückt und an den 
Spieß geſteckt, kratzen ſie noch. 

Yale Völker eſſen Erde. Herr v. Humboldt 
macht uns. e Mittheilungen über die Ge⸗ 
bräuche der Ottomaken, jener an den Ufern des 
Orinoko zerſtreuten Indianer; nichts geht ihnen 
über eine gewiſſe ſchmeizige, blichte 3 
welche fie an den Ufern ihres Rieſenfluſſes finden, 
aus der ſie große Kugeln formen, die ſie bei gelin⸗ 
dem Feuer kochen und dann wie einen köſtlichen 
Schatz verwahren. Wenn fie ſich recht etwas zu 
Gute thun wollen, ſo werfen ſie eine Handvoll von 
dieſem ſeltſamen Leckerbiſſen in ein Gefäß mit Waſ⸗ 
ſer, und der Schlamm, der ſich daraus entwickelt, 
iſt das Ehrengericht eines ottomakiſchen Feſtmah⸗ 
les. Die Feinſchmecker fügen. mitunter noch eine 
oder zwei Gideren hinzu. \ 

Bei den Römern behauptete der Eſel einen 
Ehrenplatz auf den feinſten Tiſchen; Mäcens Aus 
en funkelten vor Vergnügen beim Erblicken dieſes 
intereſſanten Thieres, wie uns Plinius erzählt, der 
hinzufügt, daß der wilde, aus Afrika eingeführte 
Eſel ein vorzügliches köſtliches Gericht geweſen ſei. 
Aber auch andere Feinſchmecker, als die Alten, 
wußten den Genuß eines nach allen Regeln der 
Kunſt zubereiteten Eſels gehörig zu würdigen. Der 
Kanzler Duprat ließ Eſel mäſten und ſich faſt be⸗ 
ſtändig damit regaliren. (zBeſchluß folgt.) 


er miſchtes. 

Am 6. — Nachmittags 5 Uhr wurde zu 
Neu⸗Lomnitz, Habelſchwerdter Kreiſes, auf einer 
der umliegenden Anhöhen und zwar auf dem Grunde 
des Stellenbeſitzers Ignatz Scholz ein heftiges Ge⸗ 
töſe vernommen, das aus dem Innern der Erde zu 
kommen ſchien, dann in immer ſtärker werdendes 
Gepraſſel überging und zuletzt mit einem furchtba⸗ 
ren Knall endigte, indem zugleich aus einem plötz⸗ 
lich entſtandenen Riß eine Maſſe Erde und Steine 
hoch in die Luft geſchleudert wurde. Dieſes ſelt⸗ 
ſame vulkaniſche Ereigniß dauerte ungefähr 10 Mi⸗ 
nuten und verdient jedenfalls eine nähere Unter⸗ 
ſuchung. 


Man bekommt in Paris in 2 Minuten Nach 
richten aus Calais mittelſt 27 Telegraphen, in 2 
Minuten aus Lille durch 22 Telegr., in 6 Min. 
aus Straßburg durch 46 Telegr., in 8 Min. aus 
Lyon durch 50 Telegraph. und eben fo ſchnell aus 
Breſt durch 80 Telegraphen. 


Ein deutſcher Reiſender beſuchte in Gent in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Engländers und feiner Frau die 
Michaeliskirche. Der Küſter zeigte ihnen unter 
andern auch ein Gemälde, die Bekehrung des heil. 
Hubertus durch ein Wunder darſtellend, und be⸗ 
ſchloß die Beſchreibung deſſelben mit der Aeuße⸗ 
rung: und nach dieſem Wunder wurde der heilige 
Hubertus, der Proteſtant geweſen war, Chriſt. — 
„Wie ſo, Chriſt?“ ſagte die Engländerin, deren 
hochkirchliches Herz bei dem Gedanken zu beben an⸗ 
fing, daß ſie für keine Chriſtin gelten ſollte. Ja, 
er iſt Chriſt geworden, wiederholte der phlegmatiſche 
Küſter. „Aber Sie ſagten, er ſey Proteſtant ge⸗ 
weſen, und die Proteſtanten ſind doch auch Chri⸗ 
ſten.“ O nein, Madame, die Proteſtanten ſind 
keine Chriſten. „Aber ſie glauben doch auch an 
Jeſum Chriſtum, wie ihr!“ Kann ſeyn, aber ſie 
glauben nicht an die andern Dinge. „An welche 
andere Dinge?“ An die andern Dinge! ſchloß 
der Küſter, ohne daß man im Stande war, etwas 
Weiteres darüber aus ihm herauszubringen. Die 
Reiſenden mußten ſich bei ſeinem Ausſpruche beru⸗ 
higen, daß ſie, obgleich Proteſtanten, doch keine Chri⸗ 
Pen wären. — Als der Erzähler dieſes in einer der 
größern preuß. Rheinſtädte nach der Zahl der Ein⸗ 
wohner des Orts und nach den confeffionellen Ver⸗ 
hältniſſen derſelben ſich erkundigte, erhielt er zur 
Antwort: Die Stadt hat etwa 14000 Einwohner, 
von denen etwa 12,000 Chriſten und 2000 königl. 
Preußiſche ſind. Auf weiteres Befragen wurde die 
Antwort dahin vervollſtändigt, daß die 2000 kön. 
Preußiſchen „die Blauen“ d. h. die Evangeliſchen 
wären. Man bezog den Ausdruck die Blauen auf 
die Uniformen der preuß. Beamten und Offtziere, 
die in den Rheinprovinzen der Mehrzahl nach evan⸗ 
geliſch ſind. N 


„Die Servilen verlangen ſehr viel, die Liberalen 
lieber Alles von unſerm Eigenthum, ſo daß dem 
Einzelnen gar nichts übrig bleibt. e 


Entſtehung der Achſelſchnüre bei der 
Ca vallerie. Der Herzog von Alba wollte ſich 
für den Abfall und Ueberkritt eines belgiſchen Rei⸗ 
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terregiments rächen und ließ deshalb bekannt ma- 
chen, daß jeder Mann dieſes Regiments, weß Ran⸗ 
ges auch immer, augenblicklich gehangen werden 
ollte. Die braven Niederländer ließen ihm höh⸗ 
nend antworten, um ihm die Vollſtreckung der 
Drohung zu erleichtern, würden ſie ſämmtlich von 
da ab beſtändig einen Strick, an dem ein Nagel 
befeſtigt wäre, um den Hals tragen. Dadurch ent⸗ 
ſtanden die erſten Achſelſchnüre, und weil das Re⸗ 
giment ſich bei mehreren Gelegenheiten rühmlichſt 
auszeichnete, wurden dieſe Stricke allmählig zu ei⸗ 
ner Auszeichnung, die ſpäter auch andere Regi⸗ 
menter annahmen. e 


Die Feldtauben find den Fruchtäckern nicht 
fo gefährlich als die meiſten Landwirthe annehmen, 
da ſie ſich, wie langjährige Beobachtungen ergeben 
haben, 3 des Jahres meiſt von Unkrautſamen, Wür⸗ 
mern und Raupen nähren, und ſelbſt das Futter, 
das ſie zur Saat⸗ und Erntezeit dem Acker rau⸗ 
ben, kaum zur Hälfte aus Getreidekörnern beſteht. 
Für jene Leiſtungen haben ſie dieſen Lohn alſo 
verdient, und ſomit: Schutz den Feldtauben! 


Geſundheitsſohlen zu verfertigen, nehme 
man eine nicht zu dicke ungeleimte Mappe Kobe ag 
pappe), befeſtige dieſelbe durch Nägel auf ein cb: 
nes Bret und bereite ſich eine heiße, mäßig einge⸗ 
dickte Leimlöſung, der man auf das Pfund trocknen 
Leim 1 Loth chromſaures Kali zugeſetzt hat. Die 
Leimlöſung wird heiß mittels eines breiten Pin⸗ 
ſels auf die Pappe gleichmäßig aufgetragen und 
nach einigen Minuten das Auftragen wiederholt, 
welches ſo oft geſchieht, bis ſich eine recht dicke 
Lage Leim, nachdem ſich ein Theil davon in die 
Pappe gezogen, auf derſelben bemerkbar macht, die 
getrocknet die Dicke einer Linie haben kann. Gleich 
nachdem die letzte Lage von der Leimlöſung aufge⸗ 
1970 worden, ſtreut man kurzgeſchnittene Schaaf⸗ 
wolle oder Wollenſtaub auf und läßt Alles in 
trockner, nicht zu warmer Atmoſphäre langſam aus⸗ 
trocknen. Aus den auf dieſe Weiſe bereiteten Plat⸗ 
ten ſchneidet man nach Größe des innern Schuh⸗ 
raumes die Einlegeſohlen. Der anzuwendende Leim 
muß von der beſten Gattung ſein und darf mit 
dem Waſſer, in welchem er aufgelöst wird, nicht 
u lange kochen, weil er ſonſt die Eigenſchaft an⸗ 

immt, 1 8 und leicht angefeuchtet, zu kleben. 
Das Kali wirkt nicht allein fäulnißwidrig, ſondern 


benimmt außerdem dem Leime die Klebefähigkeit 
im kalten Zuſtande. Dennoch behält ein ber 
Leim die Eigenſchaft, eine große Menge Feuchtig⸗ 
keit aufzunehmen und ohne Veränderung ſeiner che⸗ 


miſchen Zuſammenſetzung und äußeren Beſchaffen⸗ 


heit wieder aufzutrocknen. Die feuchten Dünſte 
werden daher auch von den Sohlen aufgenommen 
und die Füße bleiben daher trocken und warm. 
er 
Der Frack iſt bei all der unbedingten Ver⸗ 
ehrung, die er genießt, das am meiſten Aufſehen 
erregende und zugleich räthſelhafteſte Kleidungsſtück. 
Würde einer der Vorwelt ſeinen Enkel in ſolcher 
Tracht ſehen, ſo würde er wohl in Verſuchung kom⸗ 
men, ihm zuzurufen: Mein Kind, du haſt dich ja 
falſch angekleidet, du haſt das Vorderſte zu hin⸗ 
terſt genommen! Auch bei der Verwechſelung die⸗ 
ſes Hyſteronproteron würde zwar die Kleidung nichts 
weniger als ſchön werden, aber dieſe unnützen Flü⸗ 
el hätten dann doch die Fürſprache irgend eines 
wecks für ſich, nämlich die Stelle einer Schürze 
zu vertreten, während ſie jetzt zwiſchen dem Extrem 
eines Strickes zum beliebigen Feſthalten, und des 
Schurzfells der Bergleute ſich hin und herbewegen. 
Wie in aller Welt iſt man zu dieſem Kleidungs⸗ 
ſtücke gekommen? Wir müſſen es uns als Karri⸗ 
katur denken, und es wird ſich uns leicht enträth⸗ 
ſeln. Seine urſprüngliche Geſtalt war der Rock 
mit einer Reihe Knöpfen und ziemlich langen Schö⸗ 
ßen. Dieſe Schöße hinderten beim raſchen Gehen, 
und es wurde die vordere und hintere Ecke jedes 
Schoßes in der Mitte für die Zeit des Gehens 
entweder mit einem Knopfe oder auch nur mit ei⸗ 
ner Schlinge vereinigt. Ueberreſt dieſer Entſtehung 
iſt noch der militairiſche Frack, deſſen Revers ſo⸗ 
wohl als die doppelte Farbe auf ſeinen Flügeln 
nichts anders iſt, als der umgeſchlagene Rock, der 
durch das Umſchlagen ſein anderfarbiges Futter ſe⸗ 
hen ließ. Hierbei durfte aber die Mode nicht ſte⸗ 
hen bleiben, ſie ſchnitt ab, was anfangs nur um⸗ 
eſchlagen war, ſie ſchnitt immer mehr, immer tie⸗ 
Er, wie jener, der zu träge war, ſeine ſchmutzig ges 
wordenen Rockſchöße zu reinigen und ſie durch das 
wiederholte compendiariſche Abſchneiden der Kürze 
halber bis zum Wams verkürzte. Hier kam es 
zwar nicht bis zum Wams zurück, ſondern zu ei⸗ 
nem Zwiſchenweſen, das nicht Fiſch und nicht Fleiſch 
war, und das ſich eben damit als die Karrikatur 
von beiden bezeichnete. a 
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Deutſche Tracht. 


O Herrmann, blicke nicht auf deine Söhne nieder! 
Statt Bärenfälle tragen fie jetzt Mieder; 
Lünetten, Knotenſtöcke n 

Und langgeſchwänzte Röcke; 

Und Zwickelbärte und Meduſenköpfe 5 

Sind Zier und Schmuck der deutſchen Tröpfe. 
Drum blicke nicht auf deine Söhne nieder, 

Du findeſt Gecken nur, nicht Männer wieder. 


—— ged 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren.) Mſtr. Karl Wilh. Stiller, B. und 
Zucfale allh., 15 Zen Cue Amalie geb. Krone, T., 
geb. d. 28. Sept., get. d. 8. Eet, Henr. Chriſt. Emma. 
— Mſtr. Nathanael Heinr. Thorer, B. u. Kürſchner 
allh., u. Frn. Ehriſt. Frieder. geb. Neumann, S., geb. 
den 20. Sept, get. den 8. Det, Paul Wilhelm. — Joh. 
Glob. Schmidt, B., Maurergeſ. u. Hausbeſitz. allh., u. 
Irn. Joh. Chriſt. geb. Held, T. geb. d. 21. Sept., get. 
d. 8. Oct., Pauline Juliane. — Carl Aug. Ferd. Lange, 
B. u. Stadtgartenbef. allh., u. Irn. Anne Roſine geb. 
Schulze, S. geb. d. 30. Sept., get. d. 8. Oct., Wilhelm 
Auguſt.— Julius Guſtav Kerber, Weißbäckergeſſallh., 
u. Frn. Joh. Dorothee geb. Huhnhäusler, S., geb. den 
17. Sept., get. d. 8. Oct., Joh. Heinrich Guſtav.— Carl 
Wilh. Wiedemann, Zimmerpolir. allh., u. Frn. Joh. 
Carol. geb. Kleinert. T, geb. d. 21. Sept. get. d. 8. Oct., 
Caroline Wilh. Minna. — Joh. Glob. Mätzig, Maus 
rergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Eisner, S., geb. 
d. 20. Sept, get. d. 8. Oct., Joh. Michael Wilhelm. — 
Joh. Gfried. Knof, Färbergeh. allh., und Frn. Anna 
Dorothee geb. Hüttig, T., geb. d. 1. get. d. 8. Oct., Jos 
hanne Chriſtiane Bertha. — Mſtr. Carl Friedr. Fer din. 
Zöllner, B., Huf⸗ u. Waffenſchm. allh., u. Frn. Joh. 
Mathilde geb. Schubert, S., geb. d. 27. Sept., get. d. 11. 
Set, Carl Friedrich Guſtav. — Friedr. Aug. Franke, 
Aw. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Eliſabeth geb. Stricker, 
T., geb. d. 2. Oct., (it. d. 5. Oct.) —Joh. Chriſt. Puſch, 
Schuhmachergeſ. allh., und Frn Sophie Emilie geb. 
Schrödter, S., geb. d. 30. Sept., (ſt. d. 6. Oet.) - Ernſt 
Wilh. Kaiſer, B. u. Tuchſcheerergeſ. allh, u. Sen. Joh. 
Chriſt. geb. Haupt, Zwillingsſohn, todtgeb. den 9 Det. 
Hrn. Joh. Carl Aug. Schmidt, 2ten Lehrers an der 
Frauenvolksſchule allh., und Frn. Charl. Amalie geb. 
Barth, T., geb. d. 13. Oct. (ſtarb nach der Geburt.) ; 

(Getraut.) Joh. Friedr. Ernſt Schneider, Stein⸗ 
ſetzer allh., u. Joh. Chriſt. Knobloch, weil. Joh. Git, 
Thiemann, Häusl. zu Hartmannsdorf, nachgel. Pfle⸗ 


etochter, getr. d. 8. Det, — Joh. Chriſt. Julius Sper⸗ 
fing, B. u. Bietualienhändler allh., u. Fr. Joh. Noſine 
verw. Finſter geb. Exner, weil. Joh. Hieronymus Fin⸗ 
ſters, B. u. Lohnkutſchers allh., nachgel. Wwe. getr. d. 
9. Det. — Hr. Julius Theodor Alexand. Würfel, B., 
Mechanikus u. Optikus allh., u. Igfr. Agnes Franziska 
Thieme, Hrn. Joh. Friedr. Thieme's, Bu, Zeichnen⸗ 
lehrers allh., ehel. zweite Tocht., getr. d. 9. Oet. Mitr. 
Julius Heinr. Lehmann, B.u Tuchfabr. allh., u. Igfr. 
Marie Wilhelm. Weider, Hrn. Carl Auguſt Weiders, 
brauber. B. u. Tiſchlers allh., ehel. 3. Tocht., getr. d. 9. 
Oct. — Mſtr. Joh. Glob. Weinhold, B. u. Tiſchler in 
Rothenburg, u. Igfr. Joh. Chriſtiane Hoffmann, weil. 
Mſtr. Joh. Gfried. Hoffmanns, B. u. Fleiſchers allh., 
nachgel. ehel. älteſte Tochter, getr. d. 9. Ort. — Mſtr. 
Carl Robert Eduard Gauwatz, B.u. Schuhm. in Punz⸗ 
lau, u. Igfr. Frieder. Wilhelm. Auguſte Haaſe, Mſtr. 
Chriſt. Sam. Gfried. Haaſes, B. u. Schneiders oh. 
bel, einz. T., getr. d. 9. Oet.— Hr. Joh. Gfried. Reß⸗ 
ler, des Kön. Land- u. Stadtger. Executions⸗Inſpect. 
u. Botenmeiſter allh., u. Igfr. Clara Wilhelm. Thieme, 
Hrn. Carl Imman. Thiemes, brauber. B. u. Gaſthofs⸗ 
Wl. zur Stadt Berlin afp, det, jüngſte Igfr. Tochter, 
getr. den 10. Oetbr. 

(Geſtorben.) Glieb. Frenzel, Müllergeſ., Elias 
Frenzels, Gärtners in Obermoys, u. Frn. Anna Roſ. 
geb. Hänel, S., geſt. d. 10. Oct., alt 30 J. 11 M. 7 T. 
— Igfr. Anna Ther. Jähn, Fra. Marie Eliſ. Wieſen⸗ 
hüter geb. Jähn, T. u. weil. Joh. Chipb, Wieſenhüters, 
Inw. allh., nachgel. Pfleget., geſt. d. 4. Oet., alt 18 J. 
2M. 10 T. —. Igfr. Joh. Emilie Aug. geb. Salbach, 
Sen. Joh. Chſt. Lehmann geb. Saalbach, T., u. Joh. 
Sam. Glieb. Lehmanns, Tuchwalkergeſ. allh., Pfleget. 
gi den 7. Det, alt 14 J. 3 M. 11 T. — Igfr. Marie 

hereſte Adelh. Letſch, Mſtr. Chſt. Gotth. Letſch's, B. 
u. Weißbäckers allh., u. weil. Frn. Regine Henr. geb. 
Hahn, T., z. Z. Frn. Joh. Chſt. Soph. geb. Rolle, Pfle⸗ 
get., geb, den 4. Oct., alt 13 J. 7 M. 6T.— Hrn. Fer: 
dinand Wilh Kaumanns, K. Prof. u Director der hö⸗ 
hern Bürgerſchule allh., u. Frn. Ottilie geb. v. Polenz, 
S., Reinh. Ferdin., geſt. den 5. Oet., alt 2 J. 7 M. 20 
>. — Anne Ros. geb. Michael unehl. S., Joh. Friedr. 
Wilh., geſt. den 8. Oct, alt 2 M. 27 T. — Joh. Gfr. 
Lehmann's, B. u. Marſtallpachters allh., u. Frn. Anne 
Roſ. geb. Suſchke, S., Friedr. Aug. Otto, geſt. den 5. 
Oct., alt 1M. 28 T. — Hrn. Jul. Robert Ernſt's, B. 
u. Buchb. allh., u. Ken. Joh. GP. Carol. geb. Rothe, 
S., Bruno Julius Hugo, geit. den 8. Oet., alt 27 T.— 
an e Heinze, gew. Horniſt allh., get, den !?. Eet, 
a , , 


— 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 21. bis mit 26. Oct. 1843. 


Ta Name ; Name Name ber Strafe aus: { 
des Abzugs. | des Ausſchankers. des Eigenthümers. Leet ` Abzug fetter, ee | Bier⸗Art. 
——— a —— RE 
21. October | Hr. Tobias Herr Helbrecht ] Bruͤderſtraße Nr. 6 Weizen 


— Frau Langer ſelb Untermarkt s 265 Gerſten 
24. — Hr. Walther 1 Koͤnigsb. 2. Hälfte Bruͤderſtraße 2 6 ⁵ð Weizen 
— — Hr. Menzels Erben Frau Bertram Neißſtraße 348 Gerſten 
26. — Herr Buͤhne Herr Schulz Bruͤderſtraße e 6 Weizen 

— — Herr Blachmann [Hr. Dr. Bauernſtein! Neißſtraße = 351 | Gerſten 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 12. Oct. 1843. 


g Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 15 ſgr. — pf. Athlr] 2 gr.] 6 pf. 
s „Korn 1 > |17 = 3 177155 Pr 
— Gerſte 1 D 7 6 s (RX 5 ales $ 
Hafer — * 1 > 3 — 3 17 e De 


Bekanntmachungen. 


P P Bekanntmachung. a 

Zur Verdingung der im Jahr 1844, oder auch in den naͤchſten 3 Jahren, zur Unterhaltung der Lieg⸗ 
nitz⸗Goͤrlitz⸗ Dresdner Chauſſce, zwiſchen der Bunzlauer Kreisgrenze und Görlig, und zwiſchen Markersdorf 
und der ſaͤchſiſchen Grenze, erforderlichen Baſaltſteine, ſteht ein anderweiter Termin auf Donnerſtag den 
19. October o. Nachmittags 3 Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten an, zu welchem Lieferanten mit 
dem n eingeladen werden, daß die Lieferungs-Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht 

d en. 
ki KE 10. October 1843. r Der Wegebaumeiſter Müller. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Fourage⸗Beduͤrfniſſes für die in Reichenbach und Rauſcha ſtationirten berittenen 
Landgensd'armen auf das Jahr 1844, ſteht am 26. October c. im unterzeichneten Amte Termin an, 
wozu Unternehmer hierdurch eingeladen werden. Die Lieferungs-Bedingungen find in den Amtsſtunden 

ier einzuſehen. 5 
? Sri, den 13. October 1843. Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. und 2. November findet in Sachſen die unbeſchraͤnkte Annahme von Anmeldungen auf Actien 

(zu dieſer von Dresden bis Görlitz gehenden Eiſenbahn) ſtatt, auf deren jede als erſte Anzahlung 10 
Thaler zu leiſten iſt. Gedruckte Einladungen zu dieſem, von der Königlich Saͤchſiſchen Regierung unge⸗ 
mein beguͤnſtigten Unternehmen liegen bei mir zur Einſicht bereit, und werde ich allen denen, welche ſich 
dabei betheiligen wollen, blos gegen Erſtattung der baaren Auslagen, die Anmeldungen ſehr gern mit be⸗ 
forgen, wenn fie ſich bald und beſtimmt gegen mich erflären. ` 
Goͤrlitz, Petersgaſſe Nr. 318. Ohle. 


erbitten. 

Man erbietet ſich. gegen ein Honorar von 50 Dukaten, eine Staͤrke- und Waſchblau⸗Fabrik (wie fie 
für den hieſigen Ort am beſten geeignet iſt) einzurichten, und vollſtaͤndige Unterweiſung zur Selbſtfabrika⸗ 
tion zu geben. Das Naͤhere iſt zu erfahren Hinterhandwerk Nr. 382 eine Treppe hoch. 


Eine einzelne Frau findet billige Wohnung, Hinterhandwerk Nr. 382 eine Treppe hoch. 
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In Nr. 307b der Peterskirche gegenuͤber ift die Me Etage, beſtehend aus 5 Stuben nebſt übrigem 
Zubehör im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und kann ſogleich oder zum 1. Jan. bezogen werden. 

Bruͤdergaſſe Nr. 139 zwei Treppen hoch iſt eine Stube mit und auch ohne Meubles für billige Miethe 
ſogleich zu beziehen oder auch als Abſteigelogis zu benutzen. 

In Nr. 156 iſt eine Stube mit oder ohne Meublement an eine einzelne Perſon zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. s 5 

In Nr. 659 auf dem Niederviertel iſt eine Stube nebſt Kammer zu vermiethen. 

Eine Stube nebft Stubenkammer, wozu ein ſehr ſchoͤner gewölbter Pferdeſtall und Wagenplaß abge⸗ 


laſſen werden koͤnnte, iſt ſogleich oder zum Neujahr 1844 zu vermiethen beim 
off ‚At ſogleich Stadtbrauer Neu. 


In Nr. 289 in der Nicolaigaſſe ift eine Stube parterre für eine einzelne Perſon zu vermiethen und 


ſogleich zu beziehen. 
Etabliſſement. 
Hierdurch We mich, einem verehrten Publikum hieſigen Orts und Umgegend die ergebenfte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich einen S 2 
Tuch - Ausschnitt 
eröffnet habe. Ich empfehle mich zugleich mit feinem, mitteln und ordinairen Tuche, Damentuch in ver⸗ 
ſchiedenen Farben auch Buckskings in den neueſten Deſſins, nebſt noch andern Modewaaren, unter Zu: 
ſicherung der reellſten und billigſten Bedienung zur geneigten Beachtung. 
k e Fer d. Blachmann, Neißgaſſe Nr. 350. 
. Wohn ungs ⸗Veraͤnder un g. 
Ich zeige hiermit meinen in- und auswaͤrtigen Kunden ergebenſt an, daß ich nicht mehr auf dem 
Steinwege wohne, ſondern meine Werkſtatt vor das Reichenbacher Thor zum Wagenbauer Hrn. Rietz ver⸗ 


legt habe. Carl Rudolph Floͤſſel, 
Schloſſermeiſter. - 


Kartoffeln werden von Unterzeichnetem gekauft und der 


Berliner Scheffel mit 6— 7 Sgr. bezahlt. 
Karl Hänutſch, Schenkwirth in Stangenhain. 


Im Wilhelmsbade find Blanchettenbirnen zu verkaufen, die Metze fur 3 gr. 
Eine neue Sendung fetten Emmenthaler Schweizerkaͤſe, erſte Qualität, empfing und empfiehlt billigſt 
J. Kol bar, Steingaſſe. 
Eine friſche Sendung Elbinger Bricken (Neunaugen) und Tal hat erhalten 
JJ AL 
Aeußerſt feſte und feine Pappen zu Damenhüten hat erhalten und empfiehlt E zu den billigſten 


Preiſen. Oertel am Obermarkt. 
Neueſte Erfindung. 
Ananas-Pomade 


Li 
Unuͤbertreffliches feinſtes Haar: Parflim, zur Verſchoͤnerung der Haare und das Wachsthum derſelben 
mächtig befördernd, Preis pro Topf 3 Thlr. Zu haben bei KC 
F. A. Dertel am Obermarkte. 


Weueſten SS Mamenputz, 
ſowie Acht franzöſiſche und feinſte deutſche Blumen, empfiehlt zu billig⸗ 
Gen Preiſen ze Roſalie Schulz, 

a Mittellangengaſſe Nr. 209. 


Watten⸗ Verkauf. 


Mit einem completten Lager von weißer und grauer Watte in allen Größen zu 1, 2, 3, 4, 5 und 
6 Sgr. pro Stüͤck, desgleichen einer Sorte grauer zu Mänteln und Schlafroͤcken, 2 und $ breit, pro Stuͤck 
4 Sgr., wo bei Abnahme von Dutzenden noch uͤberdies ein Rabatt bewilligt wird, empfiehlt ſich zu geneig⸗ 
ter Abnahme Eduard Temmler. 


.. EEE ET . t el 
Wollene, leinene und ſeidene Tuͤcher und Zeuge waſſerdicht zu machen, ſeidene Kleider zu appretiren 
und mooriren, ſeidne Tuͤcher und Baͤnder zu waſchen und Flecke aller Gattungen herauszumachen, empfiehlt 


ſich E. R D 1 ch e, um: 
Fleiſchergaſſe bei Mſtr. Fink, zwei Treppen hoch. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Die farbig plaſtiſche Aufſtellung der Haupt⸗ und Neſidenzſtadt Berlin, das Schloß 
Sansſouci, aus Lindenholz geſchnitzt, im Verein mit der Eiſenbahn und den ſaͤmmtlichen intereſſanten Pa⸗ 
noramen, im Saale des Gaſthofs zum Kronprinzen, wird nur noch bis zum 25. d. M. für den herabge⸗ 
ſetzten Preis A Perſon 23 Sgr., für Kinder unter 14 Jahren die Hälfte, gezeigt, und zwar taͤglich von 
Morgens 10 bis Nachmittags gegen 5 Uhr und von 6 bis 9 Uhr Abends bei zweckmaͤßiger Beleuchtung. 
Ich bitte ergebenſt, mich mit noch recht zahlreichem Beſuche beehren zu wollen. . 
ga Eed ZY _Hneggenburger aus Berlin. 
. ͤͤ— ˙ ˙ uͥ;̃ EEE EEE TEE EE e u EEE — — 
Künftigen Sonntag und Montag, den 22. und 23. October, wird im goldnen Anker zu Rauſchwalde 
das Kirmeßfeſt gefeiert, wozu ich ergebenſt einlade. Für verſchiedene Sorten Kuchen, Karpfen und Gaͤn⸗ 
ſebraten, ſowie gute Getraͤnke wird beſtens geſorgt ſeyn. F. Soͤllig. 


In Hoffnung günſtiger Witterung feiere ich kuͤnftigen Sonntag und Dienſtag die Nachkirmeß, an 
beiden Tagen, ſo wie ſchon Sonnabend vorher, werde mit mehreren Sorten Kuchen, wie auch mit warmen 
und kalten Speiſen aufwarten, bitte daher unter Verſicherung prompter Bedienung um recht zahlreichen 
Zuſpruch. .- W. Kretſchmer, 


zum deutſchen Haus in Rauſchwalde. 
Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß meine Omnibus: Wagen zu Fahrten nach den Kirmeß⸗ 
Orten bereit ſeyn werden. Auguftin am Obermarkte. — 


Anerkennung. 
(In Bezug auf das Gedicht in voriger Nummer, Mel. „Heil dir im Siegerkranz.“) 


Kaum ſind acht Tag' entflohn, Hab', Wackrer, nur Geduld, 
Ernteſt Du, Braver, ſchon Des Koͤnigs Vaterhuld 
Dein „Bravo!“ ein. Muß Dich erfreun! 
Dein Patriotenſinn b Kaum wird ein Jahr vergehn, 
Strahlt bis zum Throne hin; Wird man bekreuzt Dich ſehn; 
Aus tauſend Kehlen toͤnt's: Da capo klingt es dann: 
Schoͤn, wunderſchoͤn!! — Schoͤn, wunderſchöͤn!! — 


Gutfreund, 


